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• Kurze Vorstellung

• Was bedeutet Dürre/Hitze im urbanen Kontext?

• Was sind alternative Wasserressourcen?

• Die 3 Hürden: 

Verfügbarkeit, Speicher, Verantwortlichkeit

• Beispiele

• Zusammenfassung und Ausblick

Gliederung
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Das Institut für Siedlungswasserbau, Wassergüte- und Abfallwirtschaft (ISWA)

Wasser

Boden Luft

Biologie
Chemie
Analytik

Wasserversorgung

Wasser- & Abwassertechnologie

Wasser- / Gewässerqualität

Abluftreinigung

Luftreinhaltung

Kreislaufwirtschaft

Sonderabfall

Abfall

• Abteilung Multiskalige Umweltverfahrenstechnik 
(ehem. Lehrstühle „Siedlungswasserwirtschaft und Wasserrecycling“ sowie „Abfallwirtschaft und Abluft“)

• Abteilung Umweltmikrobiologie
• Abteilung Technische Umweltchemie und Sensortechnik 

39. Bundeskongress des BWK am 19. September 2024, Karlsruhe
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Was bedeutet Dürre/Hitze im urbanen Kontext?

Klimawandel: Zunahme von Häufigkeit & Intensität der Wetterextreme Starkregen & Dürre

Besonders kritisch: Lange Hitze-/Dürre-Phasen

• Hohe Temperaturen 

• Wassermangel/Trockenheit

• Schlechte innerstädtische 
Durchlüftung

• Starker Anstieg des 
(Trink)wasserbedarfs

• Schäden an der städtischen Vegetation 
(Grünflächen, Bäume, Fassadenbegrünung,.…)

• Trockenfallen/Umkippen von kleinen städti-
schen Fließgewässern/Seen

• Hitzeinseln (in hoch versiegelten Innenstadt-
bereichen) 

• Extrembelastung der (Trink)wasserversorgung

Niederschlag, Temperatur und Wasserabgabe 

des Zweckverbands Landeswasserversorgung 

in m³ pro Tag in der Hochverbrauchszeit 2018
Quelle: Haakh, 2020
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Was bedeutet Dürre/Hitze im urbanen Kontext?

Besondere Herausforderungen im urbanen Raum: 

Große Nutzerkonkurrenz insbesondere in Hitze-/Dürreperioden

Wasserabgabe in m³ pro Tag des Zweckverbands 

Landeswasserversorgung im Vergleich mehrerer Jahre, 

dargestellt als Jahresdauerlinien
Quelle: Haakh, 2020

Wasserabgabe in m³ pro Tag des Zweckverbands 

Schozachwasserversorgungsgruppe im Vergleich 

2018 und 2022, dargestellt als Jahresdauerlinien 

und im zeitlichen Verlauf
Quelle: Schreiner, 2022
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Was sind alternative Wasserressourcen?

Lokal verfügbare alternative Ressourcen im urbanen Raum zur Entlastung der 

Trinkwasserversorgung bei Bewässerung, Verdunstungsausgleich, Kühlung etc. 

Alternative Ressource

Verfügbarkeit / 

Menge

Verfügbarkeit/ 

Lage

Qualität / Aufberei-

tungsaufwand

Synergie zu 

Starkregenvorsorge

Nötige 

Absprachen

Regenwasser -

Dachflächenabläufe

Diskontinuierl., abh.

von Niederschlag & 

Versiegelungsgrad

Flächendeckend, 

vorwiegend 

Privatgebäude

Sehr gut / minimal hoch unaufwändig bis 

komplex

Regenwasser –

Verkehrsflächenabläufe

Diskontinuierl., abh.

von Niederschlag & 

Versiegelungsgrad

Flächendeckend, 

vorwiegend 

öffentliche Flächen

Gut - mäßig / je nach 

Verkehrsbelastung hoch

hoch unaufwändig bis 

komplex

Ungenutzte (ehem.) 

Ressourcen der (Trink-)

Wasserversorgung

Kontinuierl., Einzel-

fallbetrachtung

Lokal, Einzelfall-

betrachtung

Meist sehr gut – gut / 

minimal

nein Einzelabsprache

bilateral

Grauwasser Kontinuierlich,

~ 25-50 L/E*d  

Flächendeckend, 

vorwiegend 

Privatgebäude

Mäßig – schlecht / hoch minimal unaufwändig bis 

komplex

Kläranlagenablauf Kontinuierlich,

~ 120-150 L/E*d  

Lokal, öffentl. 

Anlagen

Gut / Weitergehende Hy-

gienisierung erforderlich

nein Einzelabsprache

bilateral

Grundwasserhaltungen Kontinuierl., Einzel-

fallbetrachtung

Lokal, Einzelfall-

betrachtung

Meist sehr gut – gut / 

minimal

minimal Einzelabsprache

bilateral

Abläufe von Grund-

wassersanierungen

Kontinuierl., Einzel-

fallbetrachtung

Lokal, Einzelfall-

betrachtung

Meist sehr gut / minimal minimal Einzelabsprache 

bilateral

Abläufe von 

Wasserspielen

Kontinuierl., Einzel-

fallbetrachtung

Lokal, Einzelfall-

betrachtung

Meist sehr gut / minimal minimal Einzelabsprache

bilateral

Hydrantenspülwasser Kontinuierl., Einzel-

fallbetrachtung

Flächendeckend, 

Trinkwassernetz

Sehr gut / minimal nein Einzelabsprache

bilateral

……….
Quelle: Gekürzt aus INTERESS-I, 2021
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Die 3 Hürden: Verfügbarkeit

Beschaffen und Bewerten von Daten zu den lokal verfügbaren alternativen Ressourcen

– Blut, Schweiss und Tränen:

Quelle: Gekürzt aus INTERESS-I, 2021

39. Bundeskongress des BWK am 19. September 2024, Karlsruhe
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Blaue Potenzialkarte für die Innenstadt von Frankfurt/Main

Verschiedene punktförmige alternative Wasserressourcen in 

zentrumsnahen Stadtbezirken von Stuttgart
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Die 3 Hürden: Speicher

Optimales Konzept, wenn Entlastung der Trinkwasserversorgung, Nutzung alternativer 

Ressourcen und Starkregenüberflutungsvorsorge kombiniert werden soll/muss:

Regen- & Brauchwasserwassernutzung mittels Betriebswasserspeichern

Das obere Rückhaltevolumen dient der Kappung von Abfluss-

spitzen und wird während und nach einem Regenereignis über 

die Abflussdrossel mit einem definierten maximalen Abfluss 

entleert 

→ Auslegung aufgrund der Entwässerungssituation

Das untere Speichervolumen steht immer voll für die

Nutzung zur Verfügung 

→ Auslegung aufgrund der geplanten Nutzung

Problem: zur Bereitstellung von Betriebswasser während 

der gesamten „Bewässerungsphase“ von März/April bis 

Oktober/November sind idealerweise bewirtschaftbare

Speichervolumina erforderlich

Wassertagung »Wasserversorgung Baden-Württemberg aktuell « 

am 19. Juni 2024
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Die 3 Hürden: Speicher

Speicherdimensionierung: Langzeitsimulation

Quelle: INTERESS-I, 2021; Amarex, 2024
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Einbindung in 

Erfassungswege 

& Nutzungen

Berücksichtigung von Bemessungslimitierungen

• Limitierung auf max. 10 % Trinkwasser-Nachspeisung über 10-Jahreszeitraum

• 9-von-10-Regel: Trinkwasser-Nachspeisung in nur 1 von 10 Jahren erlaubt

• 0 % Trinkwasser-Nachspeisung erlaubt

Beispiel für eine Datenausgabe von vielen: 

Füllstandsverlauf eines 300 m³-Speichers bei Zulauf 

verschiedener alternativer Wasserressourcen und 

einem bestimmten Nutzungs/Bewässerungsregime
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Die 3 Hürden: Verantwortlichkeit

Initiator: Wer macht den ersten Schritt? 

Kümmerer: Wer trägt später die Verantwortung für den reibungslosen Betrieb??

Quelle: INTERESS-I, 2021; BoHei, 2022; Amarex, 2024
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Die Erfahrungen aus einigen unserer bisherigen Projekte:

BMBF-RESZ „BoHei“: 

Initiator: Wohnungsbaugesellschaft möchte wassereffiziente Nachverdichtung in Quartier auf eigenen 

Grundstücken von ca. 150 Einwohnern auf ca. 500 Einwohner 

Kümmerer: Wohnungsbaugesellschaft würde nachhaltige grau-blau-grüne Infrastruktur inkl. großem 

zentralen Betriebswasserspeicher als Teil der Haustechnik betreiben 

BMBF- „Interess-I“: 

Initiator: Grünplaner und Stadtklimatologie möchten mehr Grün gegen Hitzeinseln in Innenstadt bringen 

und suchen Bewässerungswasser dafür

Kümmerer: Eher schwierig….Erste Umsetzung von Modellprojekten jetzt durch Grünflächenamt oder 

Kooperation Stadtentwässerung/Tiefbau mit Grünflächenamt

BMBF-WaX „Amarex“: 

Initiator: Stadtentwässerung möchte Regenwassermanagement optimal an künftige Starkregenextrem-

ereignisse anpassen (RWB+), Potentielle Nutzer sind eingeladen (RWB-N)

Kümmerer: Noch offen. Bisher sind die Treiber die Stadtentwässerungsbetriebe
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Bürgerpark in Köln-Kalk

Quelle: WaX-Amarex, 2024

Beispiele

• Kümmerer/Initiator: StEB Köln

• Konzept:
• Kopplung von Starkregenüberflutungsschutz und Dürrevorsorge, 

Minimierung Trinkwasserbedarf für Bewässerung
• Bewässerung des Stadtparks
• Retentionsbodenfilter vor Zisterne (DWA-A 178)
• Muldenversickerung hinter Zisterne (DWA-A 138)

• Szenarien:
1. Wiesenbewässerung mit konventioneller Bewässerung (360 L/m²/a)
2. Wiesenbewässerung mit Tropfschläuchen (200 L/m²/a)
3. Baumbewässerung
4. Baumbewässerung und Wiesenbewässerung mit Tropfschläuchen
5. Baumbewässerung, Wiesenfläche und Schmuckanlagen

6. Baumbewässerung und Schmuckanlagen
7. Baumbewässerung, Schmuckanlagen und Verdüsung
8. Straßenreinigung
9. Baumbewässerung und Straßenreinigung
10. Baumbewässerung, Straßenreinigung und Schmuckanlagen
11. Straßenreinigung und Schmuckanlagen

• Variation der „Regenauffangfläche“ für alle Szenarien:
1. Parkhaus Arcaden Ost
2. Parkhaus Arcaden Gesamt
3. Parkhaus Arcaden + Sportplatz
4. Parkhaus Arcaden + Polizeipräsidium
5. Alle Auffangflächen

Szenario 6: Baumbewässerung und Schmuckanlagen
• Schmuckanlagen: Staudenbeete, Rhododendren-Pflanzungen, 

Wechselbepflanzung usw. (zu erreichen mit mobilem 
Bewässerungswagen)

• Bäume: 141, Schmuckanlagen: 3.000 m²
• Bewässerungsart: 70 Liter pro Bewässerung und Baum und Monat 

(Notbewässerung), Schmuckanlagen: 0,02 m³/m²/Woche (entspricht 0,4 
m³/m²/a)

• Bewässerungszyklus: Februar bis November, 3 Tage hintereinander pro 
Monat für Bäume; April und September Faktor 0,5, Mai bis August 
Faktor 1,0 für Schmuckanlagen

• Wasserbedarf: 1.299 m³/a

39. Bundeskongress des BWK am 19. September 2024, Karlsruhe

Fachforum Urbanes Wasserressourcenmanagement im Zeichen des Klimawandels
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Bürgerpark in Köln-Kalk

Erforderliche Speichervolumina in Abhängigkeit von Auffangfläche, Bewässerungsszenario & Bemessungsregel 

Quelle: WaX-Amarex, 2024

Beispiele

Beispiel-Szenario 6:
• Retentionsbodenfilter: ca. 200 m² (z. B. wenn Nutzung der 

gesamten Parkhaus Arcaden + Sportplätze)
• Speicher zwischen 72 und 405 m³
• Muldenversickerung:

• 5-Jahres-Regen: 525 m² (Parkhaus Ost) – 1070 m² 
(Parkhaus gesamt)

• 100-Jahres-Regen: 990 m² (Parkhaus Ost) – 2025 m² 
(Parkhaus gesamt)

39. Bundeskongress des BWK am 19. September 2024, Karlsruhe
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Wallanlagen in Frankfurt/Main

Quelle: Interess-I, 2021

Beispiele

• Kümmerer/Initiator: Grünflächenamt der Stadt Frankfurt

• Konzept:

• Kopplung von Starkregenüberflutungsschutz & Dürrevorsorge, 
Minimierung Trinkwasserbedarf für Bewässerung

• Bewässerung der Wallanlagen
• Nutzung von Wasser einer ständigen Grundwasserabsenkung eines 

Bürogebäudes sowie des Dach- & Fassadenablaufwassers eines 
benachbarten Bürogebäudes

• Mischung beider Wässer im Verhältnis <40/>60 aus 
Qualitätsgründen erforderlich

39. Bundeskongress des BWK am 19. September 2024, Karlsruhe

Fachforum Urbanes Wasserressourcenmanagement im Zeichen des Klimawandels
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Güterverkehrszentrum (GVZ) Eifeltor 

& Kalscheurer Weiher in Köln

Quelle: WaX-Amarex, 2024

Beispiele

• Kümmerer/Initiator: StEB Köln

• Konzept:

• Kopplung Entlastung Kläranlage & Dürrevorsorge

• Minimierung Grundwasserbedarf für Verdunstungs- & 

Versickerungsausgleich, Minimierung Trinkwasserverb.

• Niederschlagswasser wird aus SRK abgepumpt

• Retentionsbodenfilter vor der Einleitung in Weiher 

(DWA-A 178)

• Erster Ansatz: Verlustausgleich in Weiher, wenn 

Wasserstand zwischen 0,8 und 1,0 m

• Einleitung des RBF-Ablaufs in einen Speicher, wenn 

Weiher-Füllstand ≥ 1 m

• Nutzung Speicherinhalt für LKW-Waschanlage des GVZ, 

Bewässerung urbane Grünflächen oder landwirtschaft-

liche Flächen (5.000 – 25.000 m³/a)

• TW-Nachspeisung in Speicher, wenn Füllstand < 0,1 m

39. Bundeskongress des BWK am 19. September 2024, Karlsruhe

Fachforum Urbanes Wasserressourcenmanagement im Zeichen des Klimawandels

• Bisherige Situation:
• Weiher (60.316 m², ca. 1 m tief) verliert Wasser über 

Evaporation (ca. 50.000 m³/a) und Undichtigkeit in 
Betonsohle (ca. 75.000 m³/a)

• Wasserverlust wird durch Niederschlag auf die Wasser-
fläche (ca. 45.000 m³/a) und Grundwasserzuleitung 
(ca. 80.000 m³/a) kompensiert

• LKW-Waschanlage des GVZ benötigt ca. 1.900 m³/a 
Trinkwasser

• Stauraumkanalinhalt aus Trennkanal des GVZ (66 ha) 
wird zur Kläranlage gepumpt (Durchflussdaten für 
2016–2022: 150.000 – 270.000 m³/a)



UNIVERSITÄT
STUTTGART

Wasserverbrauch und Wasserbedarf

15

Güterverkehrszentrum (GVZ) Eifeltor & Kalscheurer Weiher in Köln

Beispiele

39. Bundeskongress des BWK am 19. September 2024, Karlsruhe
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MIT Exfiltrationsverlust

Weihersohle NICHT abgedichtet

Ohne Exfiltrationsverlust

Weihersohle abgedichtet

Evaporation    Exfiltration Evaporation    Exfiltration

Wesentliche Ergebnisse erste Modellierungsrunde:
• Der ermittelte kf-Wert bei der Exfiltration aus dem Weiher beträgt ca. 4 * 10 -8 m/s. Das entspricht einer 

relativ gut dichtenden Schicht. Eine wesentliche Verminderung der Exfiltrationsverluste wird also ohne 
erhebliche Baumaßnahmen kaum möglich sein → pos. Auswirkungen der Grundwasseranreicherung prüfen! 

• Ohne Abdichtung der Weihersohle können die Verluste im Weiher zu 88 % durch den kompletten SRK-Ablauf 
abgedeckt werden. Es verbleiben ca. 12 % GW-Nachspeisung →Warum so hohe Abschlagsverluste von SRK-
Ablauf bzw. immer noch GW-Nachspeisung erforderlich? → Zu geringe erlaubte Wasserspiegelschwankung!

• In diesem Fall kann durch einen zusätzlichen Speicher von 450 m³ 90 % des Bedarfs der LKW-Waschanlange 
gedeckt werden und die dort notwendige TW-Nachspeisung auf 10 % reduziert werden 

Quelle: WaX-Amarex, 2024
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Wohn- und Geschäftsgebäude in Berlin

Quelle: Nolde, 2024

Beispiele

39. Bundeskongress des BWK am 19. September 2024, Karlsruhe

Fachforum Urbanes Wasserressourcenmanagement im Zeichen des Klimawandels

• Kümmerer/Initiator: Wohnungsbaugesellschft GSW

• Konzept:
• Kopplung von Starkregenüberflutungsschutz & Dürre-

vorsorge, Minimierung Trinkwasserbedarf für 
Toilettenspülung & Bewässerung

• Niederschlagswasser/erster Spülstoß wird aus 
Regenwasserkanal abgezweigt. 

• Angeschlossene Flächen: ca. 7.300 m² Dachflächen, ca. 
4.450 m² Verkehrsflächen, davon ca. 1.450 m² Strasse

• Vorreinigung über Sand-/Schlammfang und Ölabschei-
der, Feinreinigung nach Speicherung in Zisterne über 
bewachsenen Bodenfilter + UV-Desinfektion

• Versorgung von 80 Mietwohnungen und 6 Klein-
gewerbeeinheiten + 1.000 m² Grünfläche

• Überlauf aus Zisterne geht vorgereinigt zurück in 
Regenwasserkanal (Versickerung nicht möglich)

• Inbetriebnahme 1999



UNIVERSITÄT
STUTTGART

Wasserverbrauch und Wasserbedarf

17

Wohn- und Geschäftsgebäude in Berlin

Quelle: Nolde, 2024

Beispiele

39. Bundeskongress des BWK am 19. September 2024, Karlsruhe
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Wesentliche Erfahrungen & Ergebnisse

• Problemloser Betrieb seit 2000

• Im Mittel werden pro Jahr 2.650 m³ Niederschlagswasser aus dem Regenwasserkanal abgezweigt

• Aufbereitungsleistung 7,5 m³/d

• Der Betriebswasserbedarf für Toilettenspülungen und Gartenbewässerung wird zu knapp 80 % abgedeckt

• Energiebedarf 0,85 kWh/m³
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Studentenwohnheim in Berlin

Quelle: Nolde, 2024

Beispiele

39. Bundeskongress des BWK am 19. September 2024, Karlsruhe
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• Kümmerer/Initiator: Berlinovo Immobilien Gesellschaft

• Konzept:
• Kopplung von Starkregenüberflutungsschutz & Dürre-

vorsorge, Minimierung Trinkwasserbedarf für 
Toilettenspülung & Bewässerung, Wärmerückgewinnung

• Grauwasser wird erfasst und zu Betriebswasser aufbereitet
• Niederschlagswasser der Dachflächen wird erfasst und in 

Zisternen gespeichert, Überlauf wird versickert
• Niederschlagswasser der Verkehrsflächen wird über 

Mulden-Rigolen versickert
• Versorgung von 900 Studentenappartments + 2.000 m² 

Grünfläche
• Inbetriebnahme 2024
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Studentenwohnheim in Berlin

Quelle: Nolde, 2024

Beispiele

39. Bundeskongress des BWK am 19. September 2024, Karlsruhe
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Wesentliche Erfahrungen & Ergebnisse aus Vorgängerprojekten 
Wohnquartier Block 6

• Problemloser Betrieb seit 2006
• Angeschlossen: 73 Wohneinheiten (ca. 250 Personen) mit Grauwasser aus Badewannen, Duschen und Handwasch-

becken (gering belastetes Grauwasser) sowie Küchen und Waschmaschinen (stark belastetes Grauwasser)
• Nutzung: WCs und Bewässerung, seit 2014 auch für Aquaponik und Hydroponik
• Anfall: 11–18 m³/d Grauwasser, Nutzung: 8–10 m³/d Betriebswasser, Deckungsgrad 100 %
• Betriebswasserpreis < 3 €/m³ (inkl. Investition, Wartung, Betrieb)
• Qualität: EU-Badegewässerrichtlinie und DIN 19650 für Bewässerungswasser werden deutlich unterschritten

Studentisches Wohnen Prenzlauer Promenade
• Problemloser Betrieb seit 2022
• Angeschlossen: 450 Studentenappartements mit Grauwasser aus Badewannen, Duschen und Handwaschbecken 

(gering belastetes Grauwasser)
• Nutzung: WCs und Wärmerückgewinnung
• Anfall: 15–30 m³/d Grauwasser, Aufbereitung: 15 m³/d Betriebswasser
• Wärmerückgewinnung bringt Energieüberschuss: Energiebedarf Aufbereitung 1,5 kWh/m³; Energierückgewinnung 

für Warmwasserbereitung: 15 kWh/m³
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Kläranlagenablauf in Stuttgart

Quelle: Thürnau et al, 2024

Beispiele
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• Kümmerer/Initiator: Garten‐, Friedhofs‐ und Forstamt sowie Tiefbauamt 
mit Eigenbetrieb Stadtentwässerung (SES) der Stadt Stuttgart

• Konzept:
• Dürrevorsorge, Minimierung Trinkwasserbedarf für Bewässerung
• Kläranlagenablauf wird mittels UV-Desinfektion zu Betriebswasser 

aufbereitet
• Betriebswasser wird mittels Tankwagen der Abfallwirtschaft 

Stuttgart (AWS) bei den Kläranlagen abgeholt und zur Bewässerung 
von ca. 10.000 Stadtbäumen transportiert

• Aktion von 2021-2023

Wesentliche Erfahrungen & Ergebnisse

• Problemloser Betrieb unter Einbeziehung der 3 Klärwerke Mühlhausen, Möhringen und Plieningen

• Max. wurden pro Tag 90 m³/d in der Bewässerungsperiode März-November transportiert & verwendet

• Die Betriebswasserqualität entspricht Eignungsklasse 1 und ist damit auch für die uneingeschränkte Bewässerung 

von Gewächshaus- und Freilandkulturen geeignet

• Konkret erfolgte KEIN Einsatz als Gießwasser für Freiland- und Gewächshauskulturen, die dem Rohverzehr 

dienen, als Gießwasser an Spielplätzen und Schulen sowie als Badewasser oder Trinkwasser

• Die Gesamtnutzung lag in 2021 bei 4.700 m³/a, 2022 bei 6.300 m³/a, 2023 bei 3.040 m³/a

• Das Konzept wurde 2024 von der oberen Wasserbehörde gestoppt wegen der Besorgnis, dass eine Beeinträch-

tigung des Grundwassers und des Bodens im Heilquellenschutzgebiet nicht ausgeschlossen werden kann
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Wasser aus Hydrantenspülung im Trinkwassernetz in Stuttgart?

Quelle: Minke & Netze BW Wasser, 2024

Beispiele
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• Kümmerer/Initiator: Garten‐, Friedhofs‐ und Forstamt der Stadt Stuttgart 
sowie Netze BW Wasser GmbH, ISWA der Universität Stuttgart

• Konzept:
• Dürrevorsorge, Minimierung Trinkwasserbedarf für Bewässerung
• Ablauf aus den vierteljährlichen Endhydrantenspülungen im 

Stuttgarter Trinkwassernetz wird nicht als Abwasser verworfen, 
sondern als Betriebswasser/Giesswasser genutzt  

• Betriebswasser wird mittels Tankwagen der Abfallwirtschaft 
Stuttgart (AWS) abgeholt und zur Bewässerung von ca. 10.000 
Stadtbäumen transportiert

• Aktion ab 2025?

Fakten und erwartete Ergebnisse

• Über 1000 Endstranghydranten müssen aus hygienischen Gründen/zur Sicherheit vierteljährlich flächendeckend 

gespült werden

• Pro Spülung/Hydrant fallen dabei zwischen 4 und 30 m³ Spülwasser an, das bisher ohne weitere Nutzung in die 

Kanalisation eingeleitet wird

• Die Spülwasserablaufqualität entspricht der Trinkwasserverordnung mit geringen Einschränkungen bezüglich der 

Trübung

• Aufgrund der Spülwasserqualität gibt es keinen Anlass zur Besorgnis, dass eine Beeinträchtigung des 

Grundwassers und/oder des Bodens im Heilquellenschutzgebiet auftreten kann

• Konzept befindet sich aktuell in der Prüfung

• Problemloser Betrieb unter Einbeziehung des Trinkwassernetzes der Netze BW Wasser GmbH 
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• Zunehmend intensivere & häufigere Wetterextreme belasten die vorhandenen 

Infrastruktursysteme temporär bis an oder über ihre Leistungsgrenzen hinaus

• Starkregenereignisse betreffen primär die Siedlungsentwässerung/das Regen-

wassermanagement; Dürre/Hitzephasen betreffen primär die (Trink)wasser-

versorgung & die Grünflächen-, Garten-, Park-, Friedhofs-, Forstbewässerung

• Das Schwammstadtkonzept ist gut, greift aber zur Dürre/Hitzevorsorge zu kurz

• Synergieeffekte können genutzt werden, wenn die verschiedenen Infrastruk-

turen integriert betrachtet werden & geeignete alternative Wasserressourcen 

sinnvoll genutzt werden 

• Entscheidend für die sinnvolle/nachhaltige Umsetzung sind Initiator & 

Kümmerer und die richtige Auslegung der erforderlichen Speicher

• Alle erforderlichen Technologien sind vorhanden und weltweit im Einsatz

• Die konsequente großtechnische Umsetzung in Deutschland erfolgt bisher 

kaum oder nur in Nischen: Problem noch gar nicht vorhanden? mangelndes 

Problembewusstsein?  rechtliche / organisatorische Hindernisse? zu teuer? 

fehlende Akzeptanz?
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Zusammenfassung und Fazit
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Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Ich freue mich auf Ihre Fragen 

und die Diskussion!! 

Dipl.-Ing. Ralf Minke

Leiter der Arbeitsgruppe Wasserversorgung und Wassergütewirtschaft

Institut für Siedlungswasserbau, Wassergüte- und Abfallwirtschaft

Universität Stuttgart

Bandtäle 2

70569 Stuttgart

+49 711 68565423

ralf.minke@iswa.uni-stuttgart.de

Wir danken dem BMBF für die Förderung der Vorhaben INTERESS-I, BoHei & AMAREX

39. Bundeskongress des BWK am 19. September 2024, Karlsruhe

Fachforum Urbanes Wasserressourcenmanagement im Zeichen des Klimawandels

mailto:ralf.minke@iswa.uni-stuttgart.de
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